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Die /Absichten der Ruhr- Inöuftriellen .
Ein Schlag gegen die Arbeiter . — Förderung der rheinischen Abfallbewegnng .

Qelseakirchea , IS . November . ( TU. ) Auf den Zechen ist
gestrrn folgende Vskannima6 ) uug au die Lelegschasien enge -
s6 ) legen worden :

Bei der völligen ErfchSpsung der Betriebsmittel , bei der Unge -
klärkheit der zukünfligen Abfatzmöglichkeikeu und der trostlosen Lage
des Berkehrs , bei den schweren , uns von den Befahungsmächleu ge -
stclllen Bedingungen ist es heule nicht zu übersehen , ob und Inwie¬
weit in Zukunft ein Betrieb möglich ist . Wir sind daher zu unserem
Bedauern gezwungen , unserer gesamten Belegschaft zum
Z0 . November zu kündigen . Soweit die heute vorhandene
Beschäsiigungsmöziichkeit sich wirtschaftlich ausrechlerhalien läßt , wird
der Betrieb weitergeführt .

Abbruch der Düsseldorfer Verhandlungen .
Paris , IS . November . ( TU. ) Aus Düsseldorf wird zu den

gestrigen Verhandlungen zwischen der Micum und den Industriellen
nachstehendes Kommunique mitgeteilt :

Die Vertreter des Grubenverbandee wurden gestern nachmittag
von der Micum empsangen in der Absicht , die Besprechung der drei

strittigen Punkte des Abkommens fortzusetzen , lieber 18 andere

Punkte rein technischen Charakters war bekanntlich eine Derständi -

gung bereits am Montag erzielt worden . Die deutschen Delegierten
haben , nachdem sie bei Ausgang der Sitzung um ein « definitive Ant -

wort für g. L0 Uhr gebeten wurden , schriftlich erwidert , daß sie den
Wortlaut der einen der strittigen Punkte annahmen , sich aber im

Hinblick auf den zweiten Punkt gezwungen sehen , ihrer Regierung
und ihren Beauftragten Bericht zu erstatten . In der Antwort ist
auf den dritten Punkt keinerlei Anspielung gemacht morden . Unter

diesen Umständen halten die verbündeten Behörden es für zweck -
los . die Aussprache über die geplanten DerKinbarungen , deren
Wortlaut sie für abgemacht halten , fortzusetzen angesichts der Tat »

fache , daß die Verhandlungen beveirs seit vier Wochen andauern
und die strittigen Punkde den deutschen Delegierten bereits feit dem

S. November bekannt sind . Sie haben daher beschlossen , die Ver¬

handlungen als abgeschlossen anzusehen .
Dazu führen die französische - n Blätter scheinbar offiziös aus .

daß das Kommunique der Micum keineswegs den Abbruch
der Verhandlungen bedeute . An den Deutschen sei es

nun , entweder ja oder nein zu sagen .
ck

Nus Bergarbeiterkreisen wird uns geschrieben :

„ Die Schwerindustrie schickt sich auf der ganzen Linie an ,
mit allen Mitteln die V o r k r i e g s z tlst ä n o e auf wirt -

schaftlichem Gebiete wiederherzustellen . Metallindustrie und

Bergbauunternehmer haben ihre Forderungen auf Wieder -

einführung der Vorkriegsarbeitszeit usw . den

Gewerkschaften unterbreitet .

Für den Bergbau machten die Unternehmer am 2. No -

vember in Berlin erstmalig die Mitteilung , daß sie die Wieder -

einführung der Borkriegsarbeitszeit für notwendig hielten , um

die Produktion zu steigern und zu verbilligen . Bei der Belastung
des Ruhrbergbaues durch die Forderungen der Besatzungs -
mächte sei au eine Fortführung der Betriebe nicht

zu denken , wenn die Produktion nicht erheblich v e r -

billigt werden könnte . Das fei nur zu erreichen durch
längcreArbeitszeit und Entlassung von viel -

leicht 39 Proz . der Arbeiterschaft ! Die Arbeiter -

vertrete ? nahmen diese Erklärung zur Kenntnis , lehnten aber

eine Verhandlung darüber ab , bevor sie nicht mit der Reichs -
rcgierung über die ganze Lage im Industriegebiet Rücksprache
genommen hätten . Diese Aussprache mit der Reichsregierung
fand am 2. November abends statt , trug aber zur Klärung der

Sachlage nicht bei . Am 5. November kamen die Unternehmer

bei Verhandlungen im Ruhrgebiet auf die Frage zurück . Die

Arbeitervertreter wünschten eine schriftliche Uebcrmitt -

lung dessen , was die Unternehmer forderten . Mit einem

Schreiben vom 6. November , das bei einer Organisation am

9. November , beim Vergarbeiterverband am 10 . November

einging , wurde dieser Forderung entsprochen .
Am 11 . November ersuchten die Unternehmer um _ n eu e

Verhandlungen über diese Frage in einer für den

12 . November angesetzten Besprechung . Weil die Gewerk -

schaften an diesem Tage durch andere Konferenzen verhindert
waren , fand die Besprechung am 13 . November abends im

Durcauhaus in Essen statt .
In der Verhandlung mit den Unternehmern kam es aber

zur Besprechung dieser Fragen gar nicht . Zunächst wurden

Beschwerden der Arbeitnehmer über die N i 6) t -

ausführungvonSchiedssprückicn usw . besprochen .
Dann machten die Unternehmer die Mitteilung , daß sie am

IS . November die gesamten Angestellten und

Arbeiter des Ruhrgebietes kündigen würden ,

vielleicht mit Ausnahme des Gebiets Hamm und einiger

Zechen , die noch gesicherten Absatz hätten . Sie seien zu dieser

Mahnahme gezwungen , weil sie finanziell völlig am Ende

wären und weil Verkehrs - und Llbsaßverhällnisse keinen Aus -

blick in die Zukunft ermöglichten . Für die Besprechung , der

Forderungen der Unternehmer wurde ein neuer Termin an -

gesetzt . DieeigentlicheAbsichtderUnternehmer .
über die sie in dieser Besprechung keine Andeutung machten ,
ist für alle Arbeitnehmer klar : sie wollen das bestehende

rechtliche Verhältnis mit den Belegschaftsmitgliedern
löse » . Sie wollen dann in der Hoffnung , daß die N o t der

Arbeilerbevölkerung ihnen behllflich fein wird , zu passender
Zeit die Betriebe wieder öffnen für diejenigen » die sich bereit
erklären , den Forderungen der Unternehmer nach verlängerter
Arbeitszeit usw . zu entsprechen .

Es ist ein offenes Geheimnis , daß gewisse Unternehmer -
teife solche Pläne verfolgen , selbst auf die Gefahr hin , daß
ie Loslösung des Rhein - und Ruhrgebiets aus
einem bisherigen staatsrechtlichen Verband bedeuten . Es ist

weiter bekannt , daß derartige Unternehmerkreise ent -

schlössen aus dieses Ziel eines selbständigen Rhein -
und Ruhrstaates h i n st e u e r n. Zu sozialer Rückständigkeit
gesellt sich bei diesen Unternehmern eine vollständigeVer -
neinung jeder vaterländischen Gesinnung
und Verpflichtung , allein das engste nackte Profitinteresse ist
für sie maßgebend .

Durch das Vorgehen der Unternehmer , das in seiner Ent -

Wicklung und in seinem Ziel klar vor Augen liegt , werden die

rechtlichen Grundlogen , wie sie der Tarifvertrag
und das sonstige geltende Recht geben , nicht beseitigt . Die

Wahrung dieser Rechte werden sich die Gewerkschaften vor
allen Dingen angelegen sein lassen . Darüber hinaus werden

sofort die Reichs - und Staatsregierungen vor die Entscheidung
gestellt werden , ob sie den volksverderbendcn Plänen dieser
Unternehmerschichten in irgendeiner Weise Vorschub leisten
oder sie mit allen Mitteln bekämpfen wollen .

Die Gewerkschaften wenden alle geeigneten Mittel er -

greifen , um die Absichten der Unternehmer zunichte zu machen .
Für die ungeheuerlichen Folgen des Vorgehens der Unter¬

nehmer . das in feinen Wirkungen gar nicht abzuschätzen ist , !

tragen diese die volle Verantwortung . "
*

Die obenstehenste Zuschrift beleuchtet blitzhell die Gefahren , ;
durch die das rheinische Proletariat jetzt bedroht ist . Die Lage .
ist kurz die , daß die Auseinandersetzung zwischen den Ruhr » ,
industriellen und den Franzosen jetzt restlos auf dem Rücken
der Arbeiterklasse ausge fochten werden soll . Es ist gewiß
nicht zu bestreiten , daß die rheinische Industrie sich in einer

schweren Lage befindet und daß heute noch ein beträchtlicher
Teil der Zechen nicht voll beschäftigt ist . Aber immerhin sind j
gewisse Unternehmungen auf Grund ihrer Vertragsabschlüsse
mit der „ Micum " in der Lage , die Belegschasden weiter ar -
betten zu lassen . Außerdem ist nicht von der Hand zu weisen, '
daß ein wesentlicher Teil der gemischten Betriebe Geldreserven
hat , die bei gutem Willen die Ausrechterhaltung des Betriebes

ermöglichen . Wenn die Unternehmer jetzt trotzdem sämtliche
Arbeiter , Angestellte und Beamte auf das Pflaster werfen
wollen , so läßt sich das nur aus politischen Gründen
erklären . Man will damit dreierlei Ziele v- ersolgen : Erstens
soll durch die Schaffung einer ungeheuren Arbeitslosenarmee
einDruckaufdieFranzosen ausgeübt werden . Zwei -
tens soll durch die Steigerung der allgemeinen Notloge die

Slrbeiterschast so zermürbt und gefügig gemacht werden , daß

sie der Einführung der alten Arbeitssklaverei
keinen Widerstand entgegensetzt . Drittens soll durch die Ber -

schärstmg der Schwierigkeiten im Ruhrgebiet ein Druck auf
dieReichsregierung ausgeübt werdcn , damit diese den

separatistischen Plänen der rheintschen Jndustrieherzöge keinen

Widerstand entgegensetzt .
Der letzte Punkt , der politisch am bedeutsamsten ist , wird

durck die Haltung der Unternehmerp resse besonders in den

Vordergrund gerückt . Wolffs Bureau verbreitet Auszüge aus

verdoppelte Devisenkurse .
Eine Goldmark Milliarden .

ilm heutigen Geburtstag « der Rentenmark lvandt « sich das

Interesse der Berliner Börsenkreise fast ausschließlich denjenigen

Fragen zu , die mit der Einführung des neuen Zahlungsmittels in !

den Verkehr im Zusammenhang stehen . Cs verlautet , daß es in der j
gestrigen Sitzung beim Finanzministerium , die sich in der Hauptsache
mit der Feststellung eines Einführungsk urses für die '

Rentenmark beschäftigte , außercrdentlich lebhaft « Debatten zwischen
den Vertretern der verschiedenen Wirtschaftskreis «, der Deutschen
Rentenbank und der amtlichen Stelle gegeben lzabe .

Es fickcr ) ; bereits durch , daß ein Kompromiß zustande gekommen

sei , wcnach der Einführungskurs auf 600 Milliarden

Papiermart festgesetzt werden sollt «. Da das Verhältnis der

Rentenmark zum Dollar das gleiche fein soll wie das der Goldmark

in der Vorkriegszeit , so rechnete man heute von vornherein damit ,

daß der Dollarkurs soweit gesteigert werden würde , wie es einer

Goldmarkparität von 600 Milliarden entspricht . In

Erwartung dieser Mahnahme beeilte man sich , um nur möglichst

große Käufe in vloldanleihen und Dollaksthatzanweisungen unter - �
zubringen . Auch im amtlichen Dcvisenvarkehr wurden außerordent - �
[ich große Lnsorderungen gestellt . Die Rcichsbank nahm die er -

wartete Verdoppelung der amtlichen Kurse vor , wobei

auf die wichtigsten Devisen nur 1 Proz . zugeteilt wurde .

der „ Kölnischen Zeitung " und der „ Kölnischen Volkszeitung " .
die auf die folgenschweren Entscheidungen , die über Ruhr und
Rhein getroffen werden müssen , hinweisen und die Einstellung
der Zahlungen ins besetzte Gebiet fordern . Der Grundgedanke
dieser Ausführungen ist , daß man die Bevölkerung des Rhein -
landes jetzt ihrem Schicksal überlassen müsse , um das „ Stamm -
land " am Leben zu erhalten . Damit wird offen ausgesprochen ,
was schon seit Wochen - von den Führern der Schwerindustrie
ebenso wie von ihren deutschnationalen Gesinnungsgenossen
angestrebt wird und was als Hauptbestandteil der von den
Rechtsparteien proklamierten neuen Außenpolitik angesehen
werden muß .

Es ist unverkennbar , daß das Stresemonnsche Rumpf -
kabinett dieser B a b a n q u e p o l i t i k , die den innersten
Wünschen der Schwerindustrie entgegenkommt , Vorschub
leistet . Der neue Neichsinnenminister Dr . Jarres hat es in

seiner bereits erwähnten Ansprache an seine Beamten offen
ausgesprochen , daß man sich mit einem vorübergehenden Vcr -

lust des Rheinlandes werde abfinden müssen . Diese An -

schauung entspricht anscheinend auch den Auffassungen der

großen Mehrheit der Reichsregierung . Es ist nicht ganz ge -
heim geblieben , daß wochenlang vor den Besprechungen mit
dem Fünfzehnerausschusse der besetzten Gebiete zwischen Re¬

gierung und Industrie Verhandlungen geführt wurden , deren

Tagesordnung sehr viel Aebulichkeit mit den vom Reichs -
arbeitsminister Brauns seit Mai propagierten Auffassungen
hatte . Am Dienstag verhielten sich die Mitglieder des Fünf -
zehnerausschusses gegenüber diesen Auffassungen noch durch -
aus ablehnend . Es hat aber den Anschein , daß sowohl vom
Kabinett wie von der rheinischen Schwerindustrie ein solcher
Druck auf die Oeffcntl ! ch?eit ausgeübt werden soll , daß jeder
Widerstand gegen die Pläne der Äruchpolitiker eingestellt wird

DSkanntlich begründet das Kabinett seine Haltung mit

finanziellen Schwierigkeiten , die es ihm unmög -
lich machten , weiterhin Beiträgs ins Ruhrgebiet abzuführen .
Wir verkennen diese Schwierigkeiten gewiß nicht , glauben aber

nicht , daß von der Sperrung der Beitrüge an die Erwerbslosen
und Sozialrentner , also an die Aermsten der Armen im Ruhr -
gebiet das Wohl und Wehe des deutschen Reichshaushalts ab -

hängt . Denn solange Trillionen nach K a h r -

Bayern geschickt werden können , das noch c i n e M i ' l l i o n
Goldmark zur Unter st ützung irregulärer
Banden erübrigt , kann der Hinweis der Reichsrcgierung auf
die finanzielle Rot des Reiches bei der jetzigen Maßnahme
gegenüber dem Ruhrgebiet nicht ernst genommen werden .

Anhörung öer öeutfchen vsrtreter .

Paris , 14. November . ( TU. ) Der Gencrcchckretär der Repa -
rationskowmisston hat dem Leiter der Kricgelastenkommisston trMy
geteilt , daß die Reparationskommission sobald als möglich die Beauf -

iragten der Reichsregierung im der Frage der deutschen Za ' ylungg -

fähigkeit sowie über die Note vom 2. November , in der das Berliner

Kabinett sich zur Finanzierung der Naturalleistungen außerstand « er -

klärt , vernehmen möchte . Der Z- itpunkt fciejor Vernehmung wird

vermutlich erst nach Rückkehr des Staatssekretärs Fischer aus Berlin

festgelegt werden , man spricht indessen davon , daß schon Ende

dieser Woche die Vernehmung stattfindet .

Cnglanö unö die Separatiftenbewegung .
Protest gegen die Förderung der Ülbfallbewegung .

Paris , 15. November . ( WTB . ) Der englisch « Dotschaster
Lord Crews hatte gestern nachmittag ein « Unterredung mit

Poincare , in deren Verlauf er ein « Note seiner Regierung be -

treffend die separatistische Bewegung in den besetzten Gebieten über -

reichte . Das „ Foreign , Office " halt « bekanntlich jüngst die Aus -

merksamkeit der französischen Regierung auf die Folgen juristischer
Art gelenkt , die die Separatistenbewegung für die Gültigkeit
des Friedensvertrages haben könnte , wenn Staaten sich
vom Deutschen Reiche loslösen würden . - Die französische Regie¬

rung hatte geantwortet , daß in den Artikeln 27 und 29 die Alliiemn

keine Garantien für die Grenzen des Reichs übernommen hätten .
In der heutigen Antwortnote beharrt die englische Regierung auf

ihrer These , die sie in sehr langen Ausführungen juristisch be -

gründet .
Poincar « seinerseits überreichte Lord Erew « ein « Not « ,

in der er über die Haltung der französischen Vesetzungsbehörd « im

Rheinland und besonders in der Pfalz Auskunft erteilt , deren Der -

halten er als unparteiisch gegenüber der separatistischen Bewegung

bezeichnet .

Wie in öapeen .
Sniserslaulern , 15. November . ( WTB . ) Wie aus der Pfalz ge -

meldet wird , wurden seitens des französischen Kreisdelegiertcn die

„ Freie Presse " , der „Pfälzische Dolksbote " , die „Pfälzische Presse " ,

die „Pfälzische Volkszeitung " in Kaiserslautern , der . Kurier " in Neu -

stadt und die „ Pirmasenser Zeitung " aus je drei Tage verboten

wegen der Verbreitung einer Nachricht des „ Neustädtischen Kuriers " ,

daß die Franzosen die Separatisten in Neustadt entwaffnet hätten .

Das Verbot wird damit begründet , daß diese Nachricht unrichtig sei .



Grunövermogensfteus ? unö Vslksernährung
Wie die Reichsregicntug die Liiudcr unterstützt .
Einer Nachricht der „ Kömgsberger Allgemeinen Zeitung "

zufolge hat der R e i ch s e r n ä h r u n g s m i n i ft e r Graf
Könitz in einem Schreiben an den Reichsfinanzminister Ein -

s p r u ch gegen die von Preußen erhobene Grundoer -

mögens ft euer erhoben . Auch dem Grafen Kanitz dürfte
bekannt fein , daß die Grundoermögsnsfteuer ein wichtiger Teil
des preußischen E t a t s ist und daß der Haushalt i n

sich zusammenfällt , wenn ihm die Grundvermögens -
fteuer genommen wird . Wenn der Ernährungsminister seinen
Einspruch auf die Gefahr für . die Vatksernährung stützt , die

sich aus einer zu starken Velafwng des Bodens ergebe , so ist
dieses Argument wenig stichhaltig . Gerade die Landwirtschaft
Hot es bisher glänzend verstanden , den Preis ihrer Produkte
auf Dollarparitüt zu halten , sie gehört heute zu den vermögen -
sten Teilen des Volkes , so daß sie einer besonderen Schonung
nicht bedarf . Besonders übel aber muß es wirken , daß nun
auch von ministerieller Seite die Drohung mit dem
Versagen der Volksernührung aufgegriffen wird , mit der die
Organisationen de ? Landwirtschaft bei jeder möglichen und un -
möglichen Gelegenheit operieren . Daß die preußische Grund -
Vermögenssteuer diese Gefahr in sich birgt , war bisher aller -
dings noch nicht bekannt .

Der Einspruch des Emcihrungsministers ist aber auch
nach einer anderen Seite hin auffällig . Als Dr . S t r e s e -
mann seine Kanzlerschaft antrat , erklärte er es als feine vor -
nehmste Ausgabe , den Staatshaushalt im Reich und in den
Ländern wieder in Ordnung zu bringen , da dies die Vor »
a u s f e tz u n g für einen wirksamen Kamps gegen den W ä h -

rungsversall sei . Er werde nicht davor zurückschrecken ,
tiefen Industrie und Landwirtschaft , wenn es notwendig fein
sollte , mit aller Schärfe vorzugehen . Er halte es für feine
Pflicht , den Ländern in ihrem Bemühen um die Wiederher -
stellung gesunder Finanzvcrhältnisf ; jede denkbare Hilfe zuteil
werden zu lasten . Für das Programm des Reichskanzlers
bedeutet der Einspruch seines nachträglich ernannten Ernäh -
rrlNgsministsrs einen S ch l a g i n s G e fi ch t. Er wirkt um
so niederschmetternder , als er in demselben Augenblick erfolgt ,
in dem man im Reichskabinett erwägt , die Erwerbs -
lo fe n u n t e r ft ü tz u n g im Ruhr gebiet ans Geld -
Mangel einzustellen . Die Millionen von Beamten , Angc -
stellten ustd Arbeitern im Nuhrgediet . die ein halbes Lahr lang
für das Wohl des Reiches ' ibr «? Haut zu Markts getragen
haben , will man einem Ungewissen Schicksal preisgeben , der
Beamte nabbau wird brutal durchgeführt und den
Agrariern schenkt man die Stenern ! Der „antimarxistische "
Zhirs läßt sich gut an . ,

�VeLtscher fferolü * unü StoatsaeMalt .
ileber den „ Deutschen Herold " ist bekanntlich ein

Versammlungsverbot verhängt worden . Die Bc -
gründung des Verbots lautet wörtlich :

In der Mitgliedervirsommlung der Ortsgruppe Kreuzberg des
„ Deutschen Herold " , welche am 3. November 1323 in den Kam -
mersälen in Berlin , Teltower Str . 1 — 4, stattfand , wurde von der
Bersammlungsleitung u. a. folgendes mitgeteilt :

Der „ Deutsche Herold " betreibe die Sache der Deutsch -
völkischen Freiheirspartei weiter . Er gehöre dem
„ Norddeurschen deutschotlkischen ftampsrnbande " an , welcher auf
dem letzten deutschen Tage in Nürnberg gegründet worden sei ,
und stehe hinter L u d e n d o r f f und Hitler . Ludandorff werde
kein . Stunde zu früh und keine zu spät marschi - ren . Ferner
wurden aje neuen Mitglieder feierlich vereidigt , indem
sie ihre linke Hand auf ein sdhwarzwcifjrotes , mit einem Haken¬
kreuz verseb - ene ? Flaggentuch legten , die rechte Hond dem ver -
eidigenden Mitgliede reichten und eine Formel nachsprachen , in
welcher „ dem fskkrcr Roßbach - in jeder Lebenslage , zu ie
der Zeit und zu Wasser und zu Lande unbedingter Ge -
horsam " angeloot wurde . Weiter erfolgte die Einführung einis
neuen ' Zugführers , dem ein Feldwebel zur Seite steht und
dem 4 bis 5 Gruppenführer unterstellt find . Die Mitglieder
traten in zwei Gruppen an . Es wurde ferner von Wieder -

Im eigenen nach Italien .
Lon Karl Fischer .

So , lieber Leser , wenn du dis Ucberschrist : „ Im eigenen Auto
nach Italien " liest , ganz langsam liest , tropfenweise gewistenucßeii .
wie der Kenner kostbaren Wein schlürft , Schluck für Schuck , dann

�wirst du dich in deinem Klubsessel lümmeln , den du natürlich besitzest ,
wirst ihn ganz nah an den Marmorkamin rücken , chcr «ine reizvolle
Zier deines Zimmers ist und in dem schwer « Buchenscheite sprjihen
und des rauhen Herbstes spotten , und wirst beim strahlenden Schein
der elektrischen Kerzen an deinem bronzenen Kronleuchter , die in
kostbar geschliffenen Glashiillen stecken , gemächlich den Bericht über
die Reise genießen wollen . Die wirst dich behaglich in deinem
Sessel , der neben dem Feuer steht , dehnen und , während der Herbst -
regen hart an die Fenster haut , darüber nochdenken , wann du mit
deinem Tourenautomobil mit der fliederfarbenen Seide auf den
prallen Polstern nach Italien gondelst , und wirst aus der Lektüre
lernen wollen , . wie solch eine Sache läuft , und wie lieblich vs ist ,
unter einem ewig blauen Himmel zu weilen , an dem eine große
goldene Sonne strahlt .

Ach, lieber Leser , leider kann ich dir von dar Fahrt , wie ste
begann und wie sie verlief , gar nichts verraren .

Ich kann dir nur mitteilen , daß vor «initzer Zeit ein Berliner
Mittagsblatt , das sich mehr durch die Fixigkeit seiner Nachrichten
als durch die Richtigkeit auszeichnet , folgende Annonce brachte :

Wir reisen im eigenen Auto nach Italien . Würden gern
noch einen oder zwei sympathische Menschen , welche sich an dmi
Kosten beteiligen , mitnehmen .

So , lieber Leier , und nun liest du noch einmal von der Reise
im eigenen Auto uach Italien und stützt den Kopf in die Hand und
stierst in die matt blinkende und blakend « Petroleumlampe , und wäh -
rend der rauhe Herbftwind an deinem Fenster rüttelt und durch die
Ritzen in das Zimmer mit dem armseligen Hausrat dringt , daß du
fröstelnd zusautmenschauerst , weil du dich bei den wenigen Kohlen ,
die du besitzest , schon jetzt zu lzeizen scheust , denkst tu darüber nach ,
wie schön es sein muß , jetzt unter der wärmeren Sonne Italiens zu
weilen .

Aber auch dir kann ich den Genuß nicht verschaffen , weder mit -
zufahren — und magst du auch noch so sympathisch sein — , noch dich
im Geiste an den Freuden einer solchen Reise zu beteiligen . Denn
die , so das Talent dazu hätten , dich olle Schönheiten Italiens mit -
erleben zu lasten , haben ebenfalls weder ein eigenes Auto noch den

Stempel zur Beteiligung an den Kosten .

Der Gnke ! in Amerika .
Die Hoffnung auf den reichen Onkel in Amerika , die schon so

manchen genarrt hat , parodiert Fried Stern in der „ Franks . Ztg . "
sehr nett : Fast olle Menschen haben einen Onkel in Amerika — sie

aufnahm « der Militär ischen Hebungen und von
Waffen , sowie von der Verbindung zur Reichswehr und

Schutzpolizei gesprochen .
Nach den vorstehend angeführten Totsachen besteht kein Zwei -

fel , daß der „ Deutsche Herold " als eine geheime Verbin -

dung im Sinne des § 128 StGB , anzusehen ist . Der militärische
Aufbau , der Anschluß an einen umfassenden Kampfver -
band und die Leitung Ludendorsfs und Hitlers zeigen ferner , daß

diese geheime Verbindung Machtbestrebungen verfolgt , die bei der

militärischen Ohnmacht des Deutschen Reiches gegenüber dem Aus -

lande nur inner politischer Natur und daher auf die Un -

tergrabung der verfassungsmäßig festgestslllen r e p u b l i t a n i -

sehen Staatsform des Reiches und der Länder gerichtet sein
können . Der „ Deutsche Herold " verstößt mithin gegen den § 7

Ziffer 4 und , da ferner Waffenbesitz behauptet worden ist , auch

gegen § 7 Ziffer 3 des Repubükschutzgcfctzes . Die Aeußerung , daß
der „ Deutschs Herold " die Sache der Deutschvölkischen Freiheits -
Partei weiterbetreibe , deutet ferner auf einen Verstoß gegen Z 19

,Abs . a. a. O. hin . Es liegen sonach die Voraussetzungen des Ver -

bots des „ Deutschen Herold " auf sZrund des Z 14 Abs . 2 und damit

ohne weiteres auch des Verbots seiner Versammlungen aus
Grund des Z 14 Abs . 1 a. a. O. vor .

Man erfährt also : der „ Deutsche Herold " ist die Fort -
setzung der „ Deutschen Freiheitspartci " . Er ist eine an einen um -

fassenderen Kampsverband angeschlossene geheime Verbindung ,
deren Ziel Bürgerkrieg und Sturz der Republik ist . Die

Voraussetzung des B e r b o t s d s s „ Deutschen Herold "
sei gegeben , deshalb das — B e r s a m m ! u n g s verbot .
Wenn anders man nicht dem Inhaber der vollziehenden Gewalt

unterstellen will , daß er eine gegen Republik und Verfassung
gerichtete militärische Geheimorganisation duldet , bleibt es ein

noch zu lösendes Rätsel , weshalb der „ Deutsche Herold " selbst
nicht s ch l e u n i g st verboten und a u f g' e l ö st und ge -
gen seine Führer das Verfahren eingeleitet wird .

Epp ! Epp !
General von Epp , «in weißblauer Wittelsbacher Reaktiv -

när vom reinsten Wasser , auf dessen Gewissen so viele

sinnlose Bluttaten des wnßen Terrors in den Münchener
Maitagen 1919 fallen , maßt sich heute in den „ Münchener Neuesten
Nachrichten " ein gewisses „ staatsmännifches Augenmaß " an , das er
den Kreisen um Hitler völlig abspricht . Dieser General ist nun lange
Zeit der Nährvatcr der hochverräterischen Propa -
g a n d a Hitlers gewesen . Als seinerzeit Dietrich E ck a r d t der

Schwerindustrie «ine Denkschrift vorlecste , um ein deutsch -
völkisches T a g eb l a t t herausgeben zu können , erwähnte er die

Opfer , dje der damalige Oberst von Epp für den „ Völkischen
Beobachter " gebracht hatte . In der Denkschrift hieß es :

„ So schulde ich z. B. dem Oberst von Epp allein
6 0 00 0 Mark , die er mir vor etlichen Monaten zur Ver -
meidung des sonst unausbleiblicher . Zusammenbruchs
unseres „Völkischen Beobachters " unbesehen geliehen hat . "

Ein Mann mit einem , derartigen „ siaatsmännischen Augenmaß "
wogt es heute , über die politischen Kinder , die er selbst ausgepäppelt
hat , zu Gericht zu sitzen ! Er spricht über die „ Ehre des
Heeres " , und er selbst hat die Ehre und das Ansehen dieses
Heeres durch seine staatszersetzende dcutschvölkische Hetzpropaganda
auf das schwerste geschädigt .

Es ist wirklich ein « saubere Kumpanei , die dort unten in Bayern
jetzt „staatsmännische " Politik mit Schießeisen praktiziert !

Der y . Novsmdee öer Völkischen .
. „ Wir brauchen Frieden im eigenen Loger " , ruft die „ Deutsche

Zeitung " . Sie selbst aber füllt ihr « Spalten mit heftigen Angriffen
und Beleidigungen , die ihren feindlichen Brüdern gewidmet sind .
Zunächst gibt sie einer Erwiderung des bayerischen Generalstaats -
kommiffariats auf die Angriffe Graefe - Goldebecs Raum , in der den

Hitler und Ludendorff nichts weniger als Urkundenfäl -
f ch un g und Mißbrauch fremder Namen vorgeworfen wird .

Graefe hatte behauptet , an dem glorreichen 9. Novembcrmorgen habe
er in München Plakate mit den Unterschriften von Ludendorfs , Kahr ,
Hitler und Lossow gesehen . Das Generalftaatskommisiariat dagegen
leugnet , daß Kahr und Lossow je mit Ludendorff , Hitler und Pöhncr

sagen es wenigstens und glauben es auch . Manche Leute sollen
sogar zwei Tanten drüber : heben . Ich habe aber einen wirklichen
Onkel über dem großen Teich , der heißt Theodor . Der ging vor
über einem halben Jabrhundert schon ins Land der unbegrenzten
Möglichkeiten . Unsere Mutter hat , als wir noch kleine Kinder waren ,
uns ganz unglaubliche Geschichten von seinen ungeheuren Reich -
tiimem erzählt : mir Kleinen sahen da riesige Rinderherden und
Farmen ohne Zahl , die ihm alle gehörten .

Da saßen wir oft an langen Winterabenden bei der glumsenden
Petroleumlampe , Hörden diese Wundergeschichten Und dachten : Jetzt
geht die Türe aus und der Göldbriefträger brinat uns Pakete von
Dollars . Mutter sagte sogar , da sie von der Familie die einzige
Ueberlebcnd « sei , so würden wir auch die Universalerben .

Obwohl der liebe Onkel Theodor ausgerechnet in ' Schick - ago
wohnte , hat er uns aber die langen Jahre doch nichts geschickt . —
Ob er verschollen oder sich seiner früheren kleinen Herkunft schämte ,
wir hörten nie etwas von ihm . Doch der Mensch hofft und will es
nie recht glauben , daß er überhaupt nichts zu hoffen und zu er -
warten hat . Drum hofften auch wir immerzu bis gestorn und
heute — , denn der Dollar steht ja so Mount - Cvcrest - hoch .

Unser Hoffen und Harren wurde aber doch noch belohnt , denn
heute früh kam «in versieaelter Brief aus Amerika , und dar ! » teilte
uns ein dortiger Rcchisanwalt Dr . Blackbury mit , daß Onkel
Theodor hochbetagt und stillvergnügt verschieden setz und er ( der
Anwalt ) gestatte sich, im Auftrage seiner Klientin , der Haushälterin ,
bei der unser lieber Onkel so lange wohnte , die Rechnung über
seine Beerdigungskosten im Betrage von 27 Dollar
beizufügen !

Wir waren alle so platt wie neugeborene Flundern und guckten
« inandsr an wie eine Scbimpanfenfamilie . Meine Mutter ober fand
lächelnd als erste ihre Sprache wieder und meinte : „ Na , jetzt hcm
mer doch endlich e mal äa Lebsnszeiche von em kriecht . "

Eine Sprengwaschiae . Nach Mitteilungen , die aus Rußland ein -
gehen , hat man allen Grund zu der Annahme , daß die Tage des
Dynamics als Svrengmittsl gezählt sind . Danach wird feine furcht -
bare Kraft von einer kleinen , sinnreich konstruierten Maschine ersetzt ,
die von Menschenhand bedient wird . Die Maschine soll , wie bericbtet
wird , die gewaltigsten Steinmassen , Granitblöcke und die stärksten
Mauer » ohne jeden Knall sprenaen , wobei jede Gefahr für Menschen ,
jede Staubbildunq und das Weasch�eudern der Svrengstücke ausze -
schloffen sind . Man hat auf diesem Wege bereits die alten Mauern
des Gebäudes des Londoner Eountn Council zum Zweck des Baues
eines neuen Flügels mederaelegt . Das neue Svrenqinstrument , das
den Namen „Hydraulische Kartusche " führt , ist in seiner Konstruktion
und seiner Handhabung übercn s einfach . Ts bestebt aus einem , etwa
30 Zentimeter langen und von fünf oder mehr Vorsprüngen um -
g ebenen Stahlznlinder . Dieser kenn durch den hydraulischen Druck
in alle Richtungen vorgetrieben werden . Das Waffer wird durch eine
einfache Handoumve unter Druck gcbaffen . Nachdem in den zu svren -
senden Black ein Loch von etwa 19 Zentimeter aebo�rt ist , wird die
Kartusche cingesührt und die Pumpe in Tätigkeit qesctzt . In kurzer
Zeit bricht unter dem langsam gesteigerten Riesendruck die Masse

zusammen Plakat « unterschrieben haben . Der Druck solcher Plakate
unter revolutionären Umständen sei kein Beweis einer Zu -

sammengehörigkeit . „ Herr von Graefe " , so endet die Enizegming ,

„ hat das Pech gehabt , noch rechtzeitig zu einem mißglückten

Putsch in München einzutreffen . Das erklärt seifte Empörung . "
Wir erleben also das widernatürliche Schauspiel , daß der mit dikta -

torischen . BoLmachtci ! ausgestattete verantwortliche Leiter eines

Staates öffenllich eine Gruppe von führenden Männern seines
Landes des Mißbrauches seiu - es Namens , der Urkundenfälschung und

der Revolutions - und Putschmcchersi anklagt , ohne gegen sie einzu -

schreiten . Cr begnügt sich mit einer polemischen Auseinandersetzung ,

die mit einer eines verantwortlichen Staatsmannes gänzlich u n w ü r -

digen hämischen Unterstellung endet . Vesser haben es auch die

starken Männer aus der Münchener Rätezeit nicht gekonntz

Versagen die „starken " Männer in Bayern , so müßte man

wenigstens von der Reichsregiernng erwarten , daß sie dafiir

sorgt , daß Männer die Geschicke Bayerns lenken , die ihrer Aufgabe

gewachsen sind und die verhüten , daß Reich und Länder zum Tummel -

platz von bewaffneten Schwarmgeistern ohne Hemmung und Selbst »

einschätzung wird . Dag die feindlichen Brüder mit sich selbst fer ! iz
werden und daß die Sache mit dem zweiten mißglückten Ludendorfs -

Putsch beendet ist , das glaubt man im völkischen Lager

selbst nicht . So klingt es wie ein Hilfeschrei , wenn es in

der „ Deutschen Zeitung " im Anschluß an die Darstellung der ver »

ebbenden Putschwelle in München heißt :

„ Dagegen machen sich sernst im Reiche Strömungen und

Dcscrebur - gcn bemerkbar , die dazu aaaelan sind , die kaum ver -

glimmende Glut der Münchener Slraßenkämpse zu einem Ries c u-

seuer auflodern zu lassen , in dem die gesamte völkische

Bewegung ihren Untergang findm kann . "

Wenn ein derartiger Warnungsschuß von der „ Deutschen

Zeitung " erfolgt , die die sogenannte „völkische " Bewegung aus

nächster Nähe kennt und ihr von ganzem Herzen ergeben ist , dann

muß die Gefahr tatsächlich riesengroß sein , und nicht die

„völkische " Bewegung , bei der jeder etwas anderes will als der

andere und in deren Reihen sich die einzelnen Messiosie mit allen

Mitteln bekämpfen , sondern das Deutsche Reich gerät in Gefahr ,

unter den Schlitten zu kommen .
Aber woher soll die Rettung kommen ? Von den Deutsch -

völkischen sicherlich nicht . Oder weiß die „ Deutsche Zci -

tung " , die sich wenigstens bemüht , von staatsmönnischen Gesichts .

punkten auszugchen , etwa ein Heilmittel ? Sie widmet dem „ Frieden "

Leitartikel , weiß aber auch nichts besseres zu tun , als eine lange

Schimpfkanonade auf ihre völkischen Verbündeten loszulassen . Quer -

köpfige Eigenbrötelei , Lcichtfertigkeit , unerhörtes Vorgehen , wer kennt

das Wörterbuch der deutschvölkischen Bewegung nicht . Es ist bei ihr

immer je gewesen , „ Marxisten " , Juden , Ultramontane und Liberale

droht sie mit dem Knüppel davonzujagen , in dem Augenblick aber ,

in dem sich die Knüppel in Bewegung setzen , sausen sie „zuföll - z"

immer aus die Köpfe Kr eigenen Bundesmitglicdcr hernieder .

Die Kiemen Kängt man .

München . 13. November . ( WTB . ) Oberlandesgerichtsrat

Poehner und Obcramtryann F r i ck. die in Schutzhaft genommen
worden waren , sind nunmehr vor das ordentliche Gericht

gestellt worden .
__

Zeigners Nanüat .

Der „ Eca " - Korrespvndenz wird aus Dresden telegraphiert : „ Wie

wir von zuverlässiger Seite erfahren , wird der frühere sächsische

Ministerpräsident Dr . Z eigner , jetzt Landgerichtsdirektor in

Dresden , in der nächsten Zeit sein Landtagsmandat niederlegen . In

den nächsten Tagen wird man über die Gründe dieser Mandats -

niederlegung näheres erfahren . "

Skurmszenen im polnischen Sejm . Bei der Besprechung der
Krakauer Straßcnkämpfe kam es in : Sejm zu ungeheuren Lärm -

fzenen . Der Minister des Innern Kiemik wurde , ois er feine Cr -

klärungen abgeben wollte , niedergeschrien . Der Sozialist Ezopinski
brachte dann den Antrag seiner Partei ein , der den Rücktritt
de ? Regierung fordert . Noch ihm sollt « der e- ozialist Marek ,
Abgeordneter von Krakau , sprechen , ober schon bei seinem Cr -

scheinen auf der Trcbüne erhoben die Rechtsparteien einen solchen
Tumult , daß di « Sitzung abgebrochen werden mußte .

sanft auseinander , ohne Knall und ohne daß jemand gefährdet ist .
Ein einzelner Mann kann mit spielender Leichtigkeit «inen Druck von
246 Tonnen entwickeln . Man hat auch bereits ander « Versuche ge -
macht , darunter einen , der dem Zweck galt , die aus Zement bestehende
Ladung eines während des Krieges im Kanal von Zeebrügge ge -
sunkenen Schiffes zu sprengen . ' Nach den Ausführungen eines
Technikers , der einem Londoner Berichterstatter das neue Verfabren
erklärte , ist die hydraulische Kartusche in erster Reih « als Spreng -
mitte ! bei der Förderung von Kohle gedacht , weil man dadurch alle
die Gefahren , die mit der Verwendung von Dynamit verbunden sind ,
ohne weiteres auszuschalten hofft .

lleber die Mosel sprach Prof . G o e r k e in der Urania . Der

Vortrag brachte nicht nur sehr viel Lehrreiches , sondern er wurde
auch durch die ihn illustrierenden Bilder zur wahren Augenfreude .
Die Mosel erzählt von römischer Vergangenheit : ein römischer Dichter
besang als erster den Strom und seine Rebengefilde . Die Fund « aus
der Römerzeit sind zahlreich und vielgestaltig . Die Römer bauten
an der Mosel Kastelle : die Stadt Trier "entstand aus einem römischen
Kastell . Trier trägt noch leute die Svuren altrömischcn Lebens in
sich, es hat eine zweitaussndjährige Kultur . Selbst wo Menschen
schweigen , reden noch die Steine , und noch mehr als die Chronik
der Menschen sprechen die alten Funde von Sitten und Gebräuchen
längst entschwundener Geschlechter . Sogar di - Mcselbrücke ist auf
Pfeilern römischen Ursprungs gebaut . Der Dom in Trier ist das
erst « christliche Gattesbauz Deutschlands . Und nicht nur die Römer - ,
auch die Kirchenhcrrschaft zeichnete Trier mit markanten Zügen .

Dos Moseltal ist wegen seiner Schönheit und Fruchtbarkeit weit -
bekannt . Mutmaßlich ist der Weinbau an der Mosel der älteste in
ganz Deutschland . In Traben - Trarbach hatte von jeher der Groß -
Handel seinen Sitz . Selbst Coblenz bat in der Stadtseiie , die der
Mosel zugelehrt ist , «in geschicht ich denkwürdiges Gepräge , das von
der Zugehörigleit Coblenz ' zur Mosel Kenntnis gibt . Dis Liebe und
den Schwärm für die Mosel übertrug der Vortragende auch auf das

protzende Denkmal Willelms I. und redete von dem milden Blick
des unrergdßlichen Herrschers . _ e. b.

Die Nokclprcilc für Vlipffk und Litercitnr . Da ? NobeffuctS -
lomilce bin den Preis fiirPhyff ! für das Jahr 1923 demProielsor Aillt -
t a r der Universität 9a Paz in Naltsornicn zugclprochcn . Mtllikar i>t der
eiste Pblyiker , dem die Isolation der Ele . ' Ironc gcimlgcii ist. — Die schwe-
dilchc Slkademlc hat den Nobelpreis für Literatur dein irischen Pichtcr
William Butler AeatS verlieh . ».

Ein Märcheltthealer wurde unter der lünsilerischen Leitung von
Dr. Carl Heine gegriindc «, das zunächst an Nachmiiiagen phantastische
Bühnenwerk « ausführen will . „ Pntschip al " von Annemarie Baseler
wird als erstes Ztiick im Dchauspielertheater am 17. November
nachmiNagZ 3 Uhr auizesührt .

( rinrn Lehrstuhl für Bersassungsgeschichte und allgemeine
Politik bat der sächsilche Industrielle Generalkonsul Wilhelm Kautman »
in Dresden jür die Berliner Deutsche Hochschule jür Politik
vestistet .

Ter künstliche Wall ». Im Riescnsilinatelier Ttaaken arbeiten zurzeit
Hunderte von Arbeitern an der Errichtung eines Waldes . Quer durch
den Wald führt eine Dttajje , in der ein 20 Meter hohes Haus errichtet
wird . Also meldet «ine Filmreklamenoiiz . Man sollte meinen , daß wir
vorlänsig noch genug natürliche Wälder auch für Fidnzwecke hätte ».



Jm £ önös üer Zsschiften .
Wann wird das Reich endlich Ordnung schaffen ?
Aus # of ( Franken ) wird uns geschrieben :

Trotz der ausführlichen Berichterstattung der auherbaycrischcn
sozialdemokratischen und demokratischen Presse über die Borgänae
in Bayern werden sich diejenigen Sozialdemokraten , die nicht ein
Kismet zwingt , Bayern ihre Heimat zu nennen , keine rechte Bor -

stellung davon machen können , welche seelischen Qualen alle republi¬
kanisch gesinnten Bayern seit den letzten Wochen auszustehen haben .
Darüber , daß in München ein paar unfähige Querkopfe zum Gaudium
der ganzen Welt Hanswurstiaden ausführen , könnte man noch lachen .
Aber es ist nicht an dem allein . Seitdem vor sechs Wochen die

SA. - Abteilungcn der Sozialdemokratischen Partei aufgelöst und ent¬

waffnet wurden , seit dieser Zeit ging die Bewaffnung der Mitglieder
der . vaterländischen " Bcrbände in aller Oeffentlichkeit vor sich.
Waren die Mißhandlungen und Vergewaltigungen von Republi -
kauern schon vordem an der Tagesordnung , so haben sie seit der

Zeit noch zugenommen . Nur die wenigsten Fälle werden in der

Oeffentlichkeit bekannt und dem Gericht übergeben , weil man sich
sagt , den Hakcnkreuzlern geschieht ja doch nichts . Man darf aber

durchaus nicht glauben , nur die Sozialdemokraten in den Städten

feien der Willkür preisgegeben . O nein ! Die Verfolgungen und

Drangsalierungen werden in den kleinsten Bauerndörfern ausgeübr ,
und fast die ganzen Ordnungsorgane bis zum letzten Polizsidiener
stehen im Dienste der faschistischen Gewalten . Die folgenden Schil -
derungen sind willkürlich aus der Fülle der letzten Ereignisse heraus -
gegriffen . Es find keine Einzelheiten , sondern Vorfälle , über die

man sich wegen ihrer Häufigkeit in Bayern schon gar nicht mehr auf -
regt .

-i-

Als der . deutsche Tag " in Hof gefeiert wurde , wollten fünf
Arbeitersporller zum Hauptdahnhof gehen , um auswärtige Sport -
genossen zu einem Fußballspiel abzuholen . In der Bayreuther
Straße fem ihnen ein « Gruppe Hakenkreuzler entgegen , die mit

Gummiknüppeln und Nevolvern bewaffnet waren . Einer der

Sportler trug ein republikanisches Abzeichen , und als das die Haken -
kreuzrotte bemerkte , stürzte sie sich auf diesen Mann und schlug ihn
kurzerhand zu Boden . Seine Freunde mußten flüchten . Durch den
Radau wurden die Anwohner aufmerksam , und aus «inigen Fenstern
chrisn hysterische Weiber : „ Schlagt ihn doch tot ! " Und tatsächlich
chlueen die Hakenkreuzler weiter auf den Arbeiter ein , der blut -

überströmt am Boden lag . Dann bildeten sie wieder eine Gruppe ,
und das Hitlerlied singend ' marschierten sie weiter , als sei nichts ge¬
schehen . Die Täter swd heute noch nicht abgeurteilt und werden es
auch nie werden . . .

■*
Ein sechzehnjähriges Mädchen , das an seiner Bluse ein schwarz -

rotgoldcnes Bändchen trägt , geht ahnungslos die „ Pfarr " entlang .
Plötzlich stellt sich ein Hakenkreuzler vor sie hin und fordert sie auf ,
das Bändchen zu entfernen . Als das Mädchen dieses Ansinnen ab -
lehnt , bekommt ein paar schallende Ohrfeigen , und der Hakenkreuz -
jüngling geht fort . Keiner der Passanten findet den Mut , ihm ent -
gegenzutreten , weil er bewaffnet ist . Er würde von seiner Schuß -
waff « Gebrauch machen , weil er weiß , daß er vom Gericht wegen
Notwehr freigesprochen würde .

*

In eine Wirtschaft , in der ausschließlich Arbeiter
verkehren und in der gerade die A r b e i t e r j u g « n d eine Zu -
sammenkunst hat , dringen bewaffnete Hakenkreuzler und ein Landes -
Polizist «in . Sie nehmen an einem Tische Platz , singen das Deutsch -
land - und dann das Hitler - Lied . Wer sich in die Lage der an -
wesenden Arbeiter versetzen kann , wird empfinden können , «" lche
Demütigung dieses provokatorisch « Auftreten für sie bedeutet
haben muß . Aber sie können nichts dagegen unternehmen , denn die
Bande ist bewaffnet . . .

*

In Konradsreuth , einem Bauerndorf in der Nähe von Hof , sitzen
in einer Wirtschaft einige Arbeiter . Da kommt ein Hakenkreuzler
mit einem geladenen Infanteriegewehr herein und führt
sich sehr frech und herausfordernd auf . Als es einem Arbeiter zu
bunt wird , nimmt er bom Lümmel das Gewehr ab , enllädt es und
liefert es noch am gleichen Abend beim Ortsgendarmen ob . Der
Hakenkreuzler aber hat indes feine Freunds von dem Vorfall unter -
richtet und mitten in der Nacht unternehmen sie — alle mit

Jnfanteriegewehren bewaffnet — eine Haussuchung . Wäh¬
rend sie in dem einen Hause einen alten weißhaarigen
Mann aus dem Bette holen , stochern sie in einem anderen
Hause mit dem Laus eines geladenen Gewehrs in
einem Bette herum , in dem eineFraumiteinemKinde liegt .
Anderen Arbeitern wurde aufgelauert , und sie wurden verprügelt .
Die Täter sind bekannt , aber es ist schwer , anzunehmen , daß sie be -

straft werden . .
Sfc

In Schwarzenbach am Wald , einem kleinen Ort im Franken -
wald , hält ein Arbeiterverein einen Tanz ab . Am Abend kommt es

auf dem Tanzboden mit einigen Hokenkrcuzlern zu einer Ansein -

andersetz ung , die aber ohne jede » Zwischenfall oerlief Die Hitler -
Leute haben sich aber doch beleidigt gefühlt und holen „ Verstärkung "
herbei . Bald erschien ein mit Gewehren bewaffneter
Trupp von Hakenkreuzlern und verlangte die Räumung des Tanz -
faales . Als sich der Versinsoorstand gegen diese Vergewaltigung
verwahrte , wurde Gewalt angewendet und der Saal ge -
räumt . Dabei wurde auch die Kasse in i t f o r t g e n o nun e n. Nie¬
mand wird dem Verein den durch diesen Eingriff entstandenen
Schaden ersetzen .

*

Der Hitler - Putsch war am Freitag niedergeschlagen . Das war

auch in Hof bekannt . Trotzdem erschienen in der Nacht vom Freitag
auf den Samstag mehrer « Angehörige des Bundes Oberland a u f
dem Telegraphenamt in Hof und besetzten es . ilnter

ihnen war auch ein Telegraphenbeamter . Der Vorgesetzte
des Amtes setzt « sich nicht zur Wehr und die Angestellten lxrttcn kein

Recht dazu . Und so übte denn die bewaffnete Bande tatsächlich eine

Zensur über die Telegramme aus .
«

Am vergangenen Samstag wurde hier bekannt , daß die national -

sozia ! istisck ) e Arbeiterpartei und Bund Oberland in Bayern durch

Kohr o e r b o t e n wurden . Diese Gesellschaft in Hof ließ sich dadurch
aber nicht einschüchtern . In geschlossenen Zügen marschierten sie
während des ganzen Sonntags mit Musik durch die Stadt
und dielten öffentliche Ansprachen . Tie Plakate , auf denen
die Verordnung über die Vsrhängnng des Standrechtes für Bayern
durch Kohr bekanntgegeben wurde , rissen Angehörige des Bundes
Oberland und der nationalsr . - ialiüischen Partei vor den Augen
der Polizei herunter . Am Montag wurden neue Plakate an -
geklebt . Aber auch diese wurden in den Mitagstund - n herab - �erissen .
Am Montagabend marschierten Hakenkreuzler und Oberlandler aber¬
mals jobbend durch die Stadt und sangen Spottlieder aui die Re -

publik . Di « Polizei trieb die Ansammlungen auseinander , übte dabei
aber sehr viel Nachsicht . Keiner von den Teilnehmern . an den
Zügen wird etwa wegen «ine - verbotenen „ Aufzuges " oder wegen
Ruhestörung vor Gcriebt zitiert werden . Das macht man nur mit
Arbeitern . Auch Flugblätter aufreizenden Inhalts konnten durch
die Nationalsozialisten unaehinlert verbreitet werden . ? n Ku' ntbach
aber hat man ein Mitglied dee dortigen Arbeiterschmimm -
Vereins vor das Volksg « ickit gestellt und zu einer Geldstrafe
verurteilt , weil der Betreffende Flugblätter mit der Ueberfchrikt
„ Lernt Schwimmen ! " verteilt Hat� Diese Fluoblätter ent -
Hieltsn weiter nichts , als die Aufforderung , das Schwimmen zu
erlernen und sich dem Arbeiterschwimmvereln anzuschließen .

&
Es sei nochmals betont , daß die angeführten Falle keine

Einzelheiten sind . Tagtäglich müssen wir uns Belei »

digungen , Demütigungen und Mißhandlungen
gefallen lassen . Jetzt hat man uns auch noch unsere
Parteipresse genommen . Wir sind rechtlos , das

Bürgertum freut sich darüber und grinst uns hämisch und mit

Schadenfreude an . Wenn in Berlin noch ein wenig Gerechtigkeits -
g- esühl vorhanden ist , und wenn man dort nicht haben will , daß
ein großer Teil des bayerischen Polles je den Glauben an
eine demokratische Republik verlieren soll , dann
muß von Berlin aus endlich einmal im weiß - blauen Ordnungssiaat
Ordnung geschaffen werden , dann muß man sich in Berlin dazu
entschließen , den Sausiall in Bayern auszuräumen .

Der H- Uhr - Sch ! uß .
Der Sechsuhrlademschluß erweist sich doch als eine Stümperei .

Zuerst überlange Verhandlungen , dann teilweise Einigung und end -
lich das Resultat : einige Geschäfte sehließen um sechs , andere um
sieben . Die im Zentum um sieben . Was soll damit erreicht werden ?
Erstens eins Ungerechtigkeit gegenüber den Zlngestellten . Die Ange -
stellten in , den Vorortgeschäften wohnen gleich neben der Geschäfts -
stelle . Wenn um sechs Uhr Schluß ist , sind sie in wenigen Minuten

zu Hause . Die Angestellten im Zentrum haben nach sieben Uhr noch
eine gute halbe Stunde nach Hause zu fahren . Zweitens eine Un -

bequemlichkeit für den Käufer . Man wird nie sicher sein , ob man die

Besorgung bis sechs oder bis sieben machen kann . Man wird sich
immer verkalkulieren und um viertclsieben vor der verschlossenen
Eeschäftstür fluchen oder am nächsten Morgen sich ärgern , weil man
dann erfährt , daß gerade dieses Geschäft bis um sieben Uhr auf hat .
Wenn der Verbraucher sich dann mit der Zeit gewöhnt , alle Einkäufe
bis um sechs Uhr zu erledigen , so werden die noch offenen Geschäfts
eine Erbauungsstunde für die Angestellten abhalten können . Eigent -
lich wäre eine folehe Unterhaltungsstunde sehr warm zu begrüßen .
Der Käufer würde dann zu einer anderen Zeit kommen können . Jetzt ,
wenn die Unterhaltung noch nicht an eine feste Zeit gebunden ist , hat
man das Pech , immer in die „ Sprechstunde " hineinzugeraten . Dos

heißt , der Angestellten weniger als der Beamtem Die Angestellten
unterbrechen sie noch öfter , um sich dem Publikum zu widmen , die
Beamten selten . Natürlich vollkommen berechtigt . Um sechs Uhr
wird geschlossen ! Geschlossen ! Schluß ! Da - heißt nicht etwa , die
Tür wird geschlossen und niemand mehr hereingelassen ! O nein !
Um sechs Uhr werden sämtliche Schalter geschlossen , und wenn der
Vorraum knüppelvcll ist ! Und wenn man schon eine Stunde in der

Reihe gestanden ist ! — Dann gehe man eben nach Hause und stelle
sich morgen wieder an . Leder will seine Ruhe haben ! — Und deine

Zeit ? — Ja , Mensch , das Vergnügen , deine Wünsche vor einem

wirklich geöffneten Schalter vorbringen zu dürfen , ist mit zwei
Stunden Wartezeit nicht überzahlt . Wenn man sich schon wegen
eines Pfundes Butter einen halben Tag anstellt , warum nicht auch

für die Ehre , einen Einschreibbrief abschicken zu dürfen ? !

Dsr Kampf gegen öen Zleifchwucher .
Aklion der Wucherpolizei auf dem heutigen Markt .

Bereits in den letzten Tagen hat sich die Wucherpolizei mit den

unliebsamen Vorgängen aus dehn Berliner Fleischmarkt wieder

näher beschäftigt . Im Verfolg des Einschreitens gegen die Laden -

schlächter durch Festsetzung von Klelnhandelsrichtprersen für die

gangbarsten und für die breiten Massen der Bevölkerung in Frage
kommenden Fleischsorten ist man nun am heutigen Donnerstag
früh zu einer großzügigen Aktion auf dem E ch l a ch t h of . ge -
schritten .

Unter Führung des Kriminalkommissars Grciner von der Ab -

teilunz W des Berliner Polizeipräsidiums wurden heut « früh um
ö Uhr 15 Mmuten die weiten Anlagen des Schlachthofes an der

Landsberger Allee von einem starken Aufgebot von Kri -
min albc ernten , unterstützt von 80 Mann Schutzpolizei , be¬

setzt . Während jedermann ungehindert den Sc! ) ' achthof betreten

konnte , wurden die Ausgänge gesperrt . Auf alle Berkaufshallen
wurden Kriminal - und Schutzpolizeibeamte verteilt , und dann

gingen die Beamten der Wucherpolizei von Stand zu Stand , um
dos Vorhandensein der G r o ß h a n de l se r l a u b n i s zu
prüfen und gleichzeitig festzustellen , ob sich die geforderten Preise
mit den am Mo - gen festgesetzten Richtpreisen für den Großhandel
auch tatsächlich decken . Die Beamten , die alle mit Beschlagnahme -
formularen und Klebezetteln auegerüstet und über die Preise vor -
her genau informiert waren , hatten strikten Befehl , sich auf keine

Ausflüchte einzulassen , sondern bei allen Beanstandungen zur vor -

läufigen Beschlagnahme des vorgefundenen Fleisches schreiten .
Es zeigte sich jedoch , daß das bloße Erscheinen der grünen Polizei
auf dem Schlachthof sehr heilsam und abschreckend aus olle un -
sicheren Elemente unter den Händlern gewirkt hat . Im großen
und ganzen wurden überall die Richtpreise einge -
halten , um so mehr , als die Ladenschlöchtcr , die von der über -

raschende » Festsetzung von Kleinhandelspreisen zunächst am

empfindlichsten getroffen waren , heute von sich selbst aus den ge -
ringsten Versuch einer Ueberschreitung der Großhandelsrichlpreise
unmöglich machten . Die Fälle , in denen wegen Preistreiberei Be -

schlagnahme erfolgte oder wo festgestellt wurde , daß der Verdacht
der Warenzurllckhaltung vorliege , wurden dem Marktgericht zur end -

gültigen Entscheidung übergeben .
Auf Grund der Grctzhandelsrichtprsise wurden dann heute

morgen von der Ueb - rwachungskommissiaU in Gemeinschaft mit
den am' lichen Sachverständigen der Wucherpolizei die Kleinhandels .
richtpreise festgesetzt , die unbeschadet einer im Lause des heutigen
Taaes eintretenden weiteren Geldentwertung bis heute abend

Gültigkeit haben . Danach stellen sich im Ladenverkauf die Preise
wie folgt : Schweinefleisch : Bauch . Rückeoseit und Liesen
1,1 Billionen das Pfund , Magerfleisch 1 Billion , Dickboin 700 Mit -

liarden , Spitzbein 300 Milliarden . Rindfleisch . Schmorfleisch
700 — goo Milliarden , Suppenfleisch 600 — 800 Milliarden , Gehacktes
C00 Milliarden bis 1 Billion . Fleisch ohne Knochen 25 Proz . mehr ;
Kalbfleisch . Keule 680 Milliarden bis 1,15 Billionen . Rücken
600 Milliarde » bis 1,05 Billionen . Brust 500 Milliarden bis 1 Bil¬

lion , Hammelfleisch 600 Milliarden bis 1,1 Billionen das

Pfund . _

Neue VerkchrStarife ab morgen .

Die Berliner Straßenbahn wird ab Freitag folgende
Fahrpreise erheben : llmsie ' . gesahrschein 50 Milliarden . Kinder «
i a h r s ch e i n e 25 und der Uebergangsfahrschein zur Hochbahn
80 Milliarden .

Die Hoch - und Untergrundbahn wird folgende Fahr -
preist nehmen : In der drillen Klasse 30 und 50 Milliarden und in
der zweiten Klasse 50 bzw . ? 0 Milliarden . Blocks zu zehn Karten
270 resp . 459 , bzw . 450 und 630 Milliarden . Wochenkarten
zu 6 Fahrten kosten 250 und 350 Milliarden .

Die O m n i b u sgesells ch a s t wird für die Teilstrecke
50 , für die g a n z e S l r e ck e 70 Milliarden erheben .

Gegen den Schnlabbau .

Die Junglehrer - Iu . gendgri ' ppen des Rundes entschiedener Schul »
resormcr hatten nach der Tchulaula am Stcphanplatz zu einer Kund -
zebung gegen den Schr�abbau eingeladen . Die Verstimm ! ung war

überfüllt . Hunderte mußten zurückkehren . Nach Referaten der Ge «

nassen Hädicke , Ado ' s Koch und La Grange ( Vertreter im

Staatsrat ) wurde einstimmig «in Protest angenommen , der gegen
die begonnene Zertrürnmerunq der Volksschule durch Maßnahmen
auf Grund des preußischen Finanzausgleichs - iwd Bemntenabbau -
"esttzes entschiedenen Einspruch erhebt . Alle Vertreter in

Parlamenten und Behörden , alle Parteien und Gewectschaften

werden aufgefordert , ihren ganzen Einfluß aufzubieten , um einen
Schulabbau zu verhindern . Ferner wird gefordert : Eintreten für
sofortige Einrichtung von Schulspeisungen , geheizten Schulräumen
zum Aufenthalt stierender Kinder und Volksgenossen , Verbot von
Lchrerentlassungen und sofortige Rücknahme der bereits ausge -
fprochenen Junglehrerkündigungen .

�rbsitsrWohlfahrt unö Uotöienft .
Der Bezirksausschuß für Arbeiterwohlsohrt nahm am Dien ? »

log , den 13, d. M. , in einer gut besuchten Konferenz Stellung zu
der außerordentlichen Notlage . Genossin Schmitz berichtete über
die Vorkehrungen der Siadtverwaltung . Ueber die Mahnahmen
des Borjvhres konnte auf dem Gebiete des Ernährungswesens
nicht hinausgegangen werden . Zum . Teil ist dag zurückzuführen
ruf das Widerstreben der bürgerlichen Parteien gegen die Aus «
rahme von Krediten zwecks Ankauf von Lebensmitteln . Die Stadt

hat das allgemeine Unterstützungswcsen sehr wcsenllich ausgebaut .
Tie Erweiterung� der Volksspeisung muh leider aus Mangel an

finanziellen Mitteln unterbleiben . Eins Ergänzung durch die ftsie
Wohlfahrtspslege ist sehr zu begrüßen .

Ueber den Notdienst der Berliner Frauen berich -
iete sodann die Genossin Tode n Hagen . Sie teilte u. a. mit ,
daß der Bezirksausschuß seine Mitarbeit beim Notdienst unter W «
gäbe folgender Erklärung zugesagt habe : „ Die Einrichtung eines
besonderen Notdienstes ist angesichts der zwischen der städtischen
und der steten Wohlfahrtspflege bereits geschaffenen Arbeits -
gemcinschaft an sich überflüssig . Der Bezirksausschuß� für Arbeiter -
wohlsahrt ist bereit , für besondere positive Hilfsmaßnahmen ( Spei .
lmzsaktionen oder Uebermittlung von Bedarfsgegenständen ) alle
eine Hilfskräfte mobil zu machen . Ter Bezirksausschuß lehnt es

jedoch ab , für die Auskunftserteilung des Notdienstes in den Be «

zirken seine Vertrauensversowen zur Verfügung zu stellen , da dies «
in stetem Zusammenhang mit den städtischen Wohlfahrtskomtnis .
sionen arbeiten . Der Bezirksausschuß hält die Ergänzung des Ar «

beltsausschussts für die Volksspeisung durch eine Vertretung der
Ctadverordnetenversammlung für noiivendig irnd beantragt , diese
zum Beschluß zu erheben . " Dies « Erklärung sei von den zum Not -
dienst vereinigten Frauenvereinen als Grundlage der Zusammen »
arbeit anerkannt worden . Genossin T. setz !« die Organisaiion der

Speisung kurz auseinander . Neben in Be ' rieb stehenden werden

verschiedene Vereinsküchen , die inzmischen geschlossen waren , wieder

eröffnet . Außerdem habe » sich einzelne Restauratio - nen unter Ver¬
zicht auf Gewinn und Alkoholausschank zur Verfügung gestellt :
Alle Küchen tragen den Namen G a st k ü ch e n. Das Essen wird

gegen ein wertbeständiges E r n ä h r u n g s ge l d ver -

abfolgt , das in Hefifonn mit Marken von 2H , 5 und 15 Vf . zu
haben ist . Die Hefte können von un ' eystützungsfähiIeu Mitbürgern
zum Preise von 1,05 Göldmark gekauft und an Unterstützungs «
bedürftige weitergegeben werden . Dabei sollen möglichst die Wohl .
fahrtskammisiionen als Vermittler in Anspruch genommen werden .
Selbstverständlich können sich auch die Gäste dcr Gastkücheiz die
Hefte selber kaufen . Di « Konferenz nahm nach eingehender Aus¬

sprache , die sich wiederholt scharf gegen die drehende Gefahr des

sozialen Abbaue ? wandte , stloende Entschließung an :
„ Die Vollkonserenz des Bezirksausschusses für Arbeiterwohlfahrt

vom 12. November 1923 erklärt sich bereit , alle ihre Kräfte
restlos für Hifsmaßnahmen gegen die furchtbare
Not mobilzumachen . Sie bält es aber für ihre Pflicht , die ver -
antwortlichcn Stellen in Reich , Staat und Kommunen eindringlichst
daraus hinzuweisen , daß Rot . die aus Erwerbslosigkeit entsteht , b«-
sonders bei der Jugend , seelisch schwer schädigende Wirkungen aus -
löst . Die Erwerbslosenf iirsorge dorf sich daher nicht in
Gewährung materieller Unterstützungen erschöpfen . Es muß viel «
mehr eine großzügige produktive Erwerbs ! wsen für -
sorge in die Wege geleitet werden . Für die Jugendlichen
müssen , soweit ihnen Erwerbsarbeit nicht verschafft werden kann ,
Fortbildungsmöalichkeiten sowohl auf dem Gebiete der Werktatigkeit
a ' s auch im Sinne einer geistigen und moralischen Förderung ge¬
schaffen werden . Der Bezirksausschuß erwartet , daß sich für dis
Iugendpslege geeignete Persönlichkeiten für diesen Notdienst freiwillig
zur Verfügung stellen . Er ist bereit , mich seinerseits , soweit wie
möglich , mit geeigneten Kräften auszuhelfen . Er fordert , daß die
Stadtverwaltung die Lehrwerkstätten ausbaut und Räume für Zu -
sammenkünfte der jugendlichen Arbeitslosen bereitstellt . Der Bezirks¬
ausschuß weist ferner darauf hin , daß die arbeitende Jugend im
Alter von 14 bis 16 Iabren zwar zu den Lasten der Erwerbslosen -
sürsorge herangezogen wird , von ihren Leistungen aber ausgeschlossen
ist . Er fordert eine Beseitigung dieser Schädigung . Der Bezirks «
ousschuß erachtet es ferner für unerträalich , daß die von der preu -
ßischen Regierung seinerzeit angekündigte V ol kssveisunys -
a k t i o n überwiegend der freiwilligen Hilfe überlassen
wird . Er hält reichsrechtliche Maßnahmen für er -
forderlich , die eine Ausdehnung zweckdienlicher Atiionen auf
alle Länder des Reiches gewährleistet und fordert die Heranziehung
der Lerndwirtsch - ast zu gesttzlichen Abgaben in Raturalliessrunq an die
Gemeinden . Die Vollversammlung des Bezirksausschusses für Ar -
beitcrwohlfahrt und Kinderschutz in Berlin vom 12. November 1923
bittet den Hauptausschuß und die Reichstagsstaktion auks dring -
lichste . mit allen Mitteln darauf hinzuwirken , daß das Inkrafttreten
des Reichsgesetzes für Iugendwohlfnbrt unter keinen
Umständen über d - n 1. April 1924 hinaus verschoben wird . Ein «
Verzögerung des Inkrafttretens würde b- i der jetzigen ungeheuren
sozialen Rot des Volkes - ine schwere Gefährdung des gestmdh - u' llich ,
geistig und sittlich bedrohten Teiles der Jugend bedeuten . ' Die Maß .
nahmen des Iugendwohlfahrtsgefetzes sind desha ' b jetzt dringlicher
denn je zuvor notwendig : fe ' bst wenn die Reichszuschüss « infolge der
schwierigen Finanzlage den Ländern zunächst nickt in voller Höh «
aewährt werden können . Das Inkrafttrettn des Gesetzes muß des ,
halb aus sozialen Gründen unbedingt verlangt werden . "

Eine Schießerei verursachte im Südwesten der Stadt einige Aus -
regiing . Em angetrunkener junger Mann fuhr mit einem M o t o r -
rad ohne Licht die Belle - Zlllianre - Straße hinaus und gefährdet «
mehrere Leute , darunter auch einen Polizeiwocktmeister . der bürger¬
liche Kleidung trug . Als dieser den Fahrer feststellen wollte , ließ
erdasRad stehen und lief davon , bis er auf einen Wächter
stieß . Ihn forderte er auf , ihm seine Pistole herauszugeben , und
als dcr Wächter sich weigerte , zog er selbst eine Pistole und entriß
ibm die Waffe . Eine Pistole in jeder Hand , drang er jetzt auf eine
M e n g e' v o n etwa 100 Personen , die sich aus sein Treiben
angesammelt lhatten , ein und gab 4 Schüsse ab , wie es scheint ,
in die Luft , da niemand getroffen wurde . Der Mann wurde jetzt
sestzenommen , nach der Wache gebracht und alz ein 27 Jahre alter
Hugo Scala aus der Katzbachstraße festgestellt . Sein « Pistole
wurde beschlagnahmt .

Eine Devisensireife unternahm die Polizei gestern nachmittag
wieder im neuen Westen . Es beteiligten sich daran Beamte der
Schutzpolizei , der Kriminalpolizei und des Grenzkommissariats . Die
ganze Gegend in der Umgebung der Kaiser - Wilbelm - Gedächtniskirche ,
die Tauentzien - und Nürnberger Straße , die Kurfürstenstraße und
der Kurfürstendainm , wurde zwei Stunden lang , von 5 bis 7 Uhr ,
beobachtet , und 6 Personen beim Devisenhandel getroffen und fest-
gestellt .

Der Vokanische Garten in Dahlem ist während der Winter -
monate an Wochentagen von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit ,
an Sonntagen von 10 Uhr bis 4 Uhr geöffnet .

Der Leiter der Bergschulc Hochwiildhausc » . Pros . Dr . Stecke .
Wrhtjt Dienstag , abends 7' / , Ubr . im Wcincr - SiemenZ - Realuymnasiuin ,
Hohensiauleiistr . 47/48 , über sein Landerzlehiingshtlm Berglchale . Karten
am Sriakeingang . _

Raubmord in der Untergrundbahn von Brooklyn . In der Un -

tergrundbahn in Brooklyn erschossen Banditen zw « !
Ban kkassierer und raubten ihnen 43 600 Dollars , mit
denen sie unerlannt entkamen .



Der Streik ö «
Willkürliche Auslegung von Verordnungen .

{Die Verhaftungen im Vuchdruckerstreik stehen im Wider¬

spruch zu der Verordnung des Generals von Sesckt vom 11. No -
vembsr . In dieser Verordnung werden zunächst die Arbeitnehmer
der Notendruckcreien und deren Nebenbetriebe aufgefordert , am

12. November , vormittags 7 Uhr , die Arbeit wieder auf -
zunehmen , und zwar unter Androhung von Strafen gemäß Z 1
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 26. September .

Diese Verordnung wurde erlassen , um den bayerischen
Ausnahm « zu st and unwirksam zu machen . Sie ist bis -

her allerdings gegen Kohr , Lossow und Genossen nicht angewandt
worden . Es ist auch nicht anzunehmen , daß General von Seeckt
einen Haftbefehl gegen die bayerischen chochoerrätcr erlassen wird .

Dagegen hat es offenbar den Juristen der Heeresleitung weniger
Mühe gekostet , die gegen den bayerischen Staatsstreich erlassene Vcr -

ordnung des Reichspräsidenten in einem Lohnkampfe gegen die Ar ,
beiter anzuwenden . Nach diesem § 4 der Verordnung vom 26. Sep -
tembsr wird mit Gefängnis oder Geldstrafe bis zu IS 000 Gold mark

bestraft , „ wer Verordnungen des Reichswehrministers oder des M -

litärbefehr ' shabers zuwiderhandelt oder zu solcher Zuwiderhandlung
auffordert oder anreizt . . . " Die Verordnung des Generals
von Seeckt bedroht mit der gleichen Strafe , „ wer Arbeitswillige und

Personen , die Arb ? iter zur Aufrechierhaltung der vorgenannten Be -
triebe oerrichten , sowie deren Familienmitglieder und Haushalts -
angehörige mit Gewalt oder Boykott bedroht oder zu
solcher Bedrohung auffordert , wer in Wort oder Schrift oder

durch andere Maßnahmen die Stidlegung derartiger Betrieb «,

insbesondere die Schädigung ihrer Anlagen oder Leistungen zu
fördern od « ? herbeizuführen sucht . . . *

In Verfolg dieser Verordnung hätte also zunächst das gesamte
Personal der Notendruckereien in Strafe genommen werden müssen .
Gesetzt den Fall , das Wehrkreiskommando hätte sich an den Wort -
laut der Verordnung des Generals von Seeckt gehalten und die
Notendrucker samt und sonders Hintsr Schloß und Riegel gebracht ,
dann würde damit erst recht die Wiederaufnahme de ? Arbeit v e r -

hindert worden sein . Man hat also — und wohl nicht allein des -

halb — davon Abstand genommen . Dagegen hat man die Der -

Haftung von einigen Angestellten der graphischen Or -

ganisationen sowie des Gemeinde - und Staats -
arbeiterosrbandes angeordnet .

Eine Begründung dieser Perhaftungen ist unseres Wissens nicht
gegeben worden . Sie wäre auch nicht möglich . Die Verhafteten
sind nicht Arbeitnehmer in Notendruckereien . Sie haben auch nicht
„ mit Gewalt oder durch Boykott " oder durch Androhung die Arbeits -

aufnähme zu verhindern gesucht . Sie haben auch seit dem 11. No -
vember nicht „ in Wort und Schrift oder durch andere Maßnahmen "
die Stillegung oder Schädigung der Betriebe , die bsreus stillgelegt
waren , herbeizuführen oder zu fördern gesucht . Sie haben selbst
auch vorher keinerlei derartige Maßnahmen getroffen . Der Be -
schluß auf Niederlegung der Arbeit wurde von den F u n k t i o »
nären , d. h. von den beauftragten Vertretern des Personals selbst
gefaßt . Die betreffenden Angestellten haben in Wirklichkeit durch
fortgesetzte und mühselige Verhandlungen vor und seit dem 11. No -
vember versucht , den Konflikt beizulegen . Das ist so wahr , daß
selbst die Militärbehörden den Genossen Braun aus der Haft „ be -
urlaubt " hat , um ihm die Teilnahme an den Verhandlungen zu er -
möglichen . Wie uns inzwischen mitgeteilt wird , sind die Genossen
Braun und Gloth nicht beurlaubt worden und konnten somit an
den Verhandlungeu , die im Reichsarbeitsministerium angeordnet
waren , nicht teilnehmen .

'

Ow Schattenseiten üer Solülöhne .
Es ist an sich nicht zu verwundern , daß der größte Teil des

deutschen Volkes , der nun jahrelang und bis zur völligen Erschöpfung
die fürchterlichst « indirekte Steuer , nämlich diejenige der Geld -
entwertung getragen hat , sein « letzten Hoffnungen auf die
Einführnug der wertbeständigen Währung und damit auch der
wertbeständigen Löhne setzt . Die Forderung nach Gold -
m a r k l ö h n e n ist zu einem Schlagwort geworden , das nun
schon seit geraumer Zeit in allen Diskussionen über Lohnfrag « n
wiederkehrt . Schon als dieses Schlagwort auftauchte , wurde von
einsichtsvollen Volkswirtschafllern davor gewarnt , von der Ein -
führung der Goldlöhn « alles Heil zu erwarten . Die Entwicklung
der letzten Zeit hat . die Mahnrufe dieser Art gerechtfertigt . Es hat
sich herausgestellt , daß wir nach der Papier in arkteu er ung
in «ine regelrechte Goldmarkteuerung hineingeraten sind .
Ganz ähnlich wie in Rußland hat auch in Deutschland der Uebergang
zu einer stabileren Währung zunächst die Normierung aller Preis e
im Kleinhandel auf Goldbasis zur Folge gehobt . Da
nun aber «ine tatsächliche Goldwährung vorläufig nicht besteht , so
konstruierte man sich eine solche in der Weise , daß man den Kurs der
Goldmark auf Grund des jeweiligen amtlichen Dollarturses berechnet «.
Man ging davon aus , daß im Frieden ein Dollar 4,20 Goldmark war
und errechneie so den Gegenwartskurg für die Goldmark . Hierbei
ließ man zunächst außer acht, daß heute derDollarinAmerito
bei weitem nicht mehr die Kaufkraft der Vortriegs -
zeit hat . Der Dollar von heute ist ungefähr 40 Proz . weniger
wert als derjenige von 1914 . Schon dieser grundlegende Fehler
muhte zu einem völlig unzutreffenden Goldmarkkurse führen . Es
kommt aber hinzu , daß dieBerlinerDevisennotierungen
wiederholt tünstlich von der Reichsbank niedergehalten werden ,
um der Mark gewissermaßen durch eine Morphiumspritze ein Weiter -
vegetieren bis zur Ausgabe des wertbeständigen Geldes zu sichern .
Der amtliche Berliner Dollarkurs erreichte in der letzten Zeit nur
den vierten oder fünften Teil dessen , was man nach den
ausländischen Marinotierungen für den Dollar zahlen mußte .
Sogar an den schwarzen Börsen des Inlandes und besonders des
besetzten Gebietes wurden die fremden Zahlungsmittel zum zwei - bis
vierfachen amtlichen Kurse gehandelt .

Hieraus ergab sich für den Warenhantel die unangenehm « Folge ,
daß er seine Waren zu Preisen in Goldmark unter Zugrundelegung
des Berliner Dollarkurses verkaufen mußte , während bei der
Einfuhr von Feiten , Kolonialwaren . Rohstoffen usw . der viel un -
günstigere Markkurs des Auslandes in Anrechnung gebracht
wurde . Ilm Verlusten zu entgehen , setzt « der Handel einfach die
Goldmarkpreise wiederholt ln die Höhe . Die Ar -

Auszahlung Papiergeld auf Grund des jeweiligen amtlichen Dollar

kurfes , mußten aber die unangenehme Wahrnehmung machen , daß
die Warenpreise in Goldmark berechnet von einem Lohntage
zum anderen ganz bedeutend gestiegen waren . Die tatsächliche
Kaufkraft des Arbeitslohnes hotte fiö ) also tre�J de r G o l d in a r k -

basis erheb ! ich verringert .

Wir werden in der zweiten Novemberhälfte hoffentlich die
Renten nrark im Verkehr sehen . C« wäre jedoch verfehlt , anzu -

. nehmen , daß damit die hier geschilderte Entwertung der Goldmark -

löhn « aushören wird . Die Geschäftswelt wird sich nur lchwer ent -

schließen können und wollen , die Goldmarkpreise wirklich denjenigen
der Vorkriegszeit anzupassen . Die Tarachc , daß seit Januar die

Wareneinfuhr Deutschlands sich fortgesetzt verringert hat und

daß auch die inländische Produkiion weit hinter dem Vedorf zurück -
bleibt , bat ohnehin schon einen fühlbaren Mangel in jeder Beziehung
zur Folge . Wenn jetzt im Verlaufe weniger Wochen eine ungeheure
zusätzliche Kaufkraft in Gestalt von vielen Millionen Dollarschatz -
anweisungen , Goldanleihen und einigen Milliarden Rentenmark ge -
schaffen wird , so wirkt diese erneut preissteigcmo auf die Goldmark¬

preise . linier diesen Umständen bedeuten fest « Gold mark -

löhne keine Sicherung für die Arbeitnehmer . In gleicher
Weise , wie in der Uebergangszeit neben dem wertbeständigen Gclde

auch die Papiermort in Umlauf bleibt und der wirkliche Kurs der
Rsntenmark im Vergleich zu den ausländischen Edelvaluten erst
erkennbar werden muß , sollten auch die Goldmarklöhne nicht
ohne Berücksichtigung des Warenpreisniveaus
vereinbart werdsn . Der reine Goldmarklohn , so wie wir ihn
im Frieden hatten , kann erst festgesetzt werden , wenn die Warenpreise
wenigstens annähernd stabil bleiben .

Zu diesen Ausführungen , die wir der „Volkswirtschaftlichen Be -

richterstattung " entnehmen , sei bemerkt , daß trotzdem die Festsetzung
von Goldlöhnen der bisherigen Vereinbarung noch Papiermort ent -

E
hieben vorzuziehen ist . Selbstverständlich muß versucht werden ,
en sich ergebenden Schwierigkeiten möglichst zu begegnen . Das

kann geschehen durch Hcranziehung des Lebensmittelindex zur Regu -

lierv . ng der Goldmarklöhne , ferner durch eine Vorbehaltungsklaujel ,
daß im Falle einer Schwankung des Kurses von S Proz . oder mehr
die Goldmarklöhne neu festzusetzen sind , wie dies auch in anderen

Ländern mit stabiler Währung üblich ist .

Tie Kommunisten als GeivsrkschaftSretter .

Di « „ Arbeiter - Zeitung " als Rote Ersatzfahn « brachte gestern
ein Elaborat mit der Ueberschrift „ Rettung der Gewerk -

schaftenl " Darin wird zunächst gesagt , die Arbeiter müßten den

Kampf um höher « Löhn « aufnehmen . Wir wüßten nicht , wann

dieser Kampf jemals eingestellt worden wäre . Allein das unaus -

gesetzte Ringen um höhere Löhne , das augenblicklich weit mehr durch
die ungünstige Konjunktur als durch Streikverbot erschwert ist , gilt
bei den Leuten nicht als Kampf , die unier Kampf nur den General -

streik in Permanenz verstehen und mindestens alle 24 Stunden
einen neuen Generalstreik gebrauchen . Der Kampf um

höhere Löhn « ist den KPD . - Heldsp doch nur Mittel zum Zweck , die

kommunistischen Parteiparolen zu propagieren . Jahrzehntelang ,
selbst unter dem Sozialistengesetz haben die Gewerkschaften ihre

Lohnkämpfe geführt , ohne kommunistische „ Ermunterungen " . Sie
konnten sie o o r der Entdeckung der kommunistischen Grundsätze und

Parolen geschlossen und einheitlicher führen , weil keine

kommunistische Verhetzung , keine kommunistischen
Zellen den Zusammenhalt innerhalb der Gewerkschaften gelockert
hatten .

Die Storer und Saboteur « der gewerkfchafilichen Einheit , die
mit ihren Betriebsräte - Sondertongresien nichts ausrichten konnten ,
als Unheil zu stiften , versuchen es jevt mit einer Sondertagung
von Ortsausschüssen des ADGB . Sie schreiben u. a. : „ Da -

durch , daß die Reformisten , die in den Zentren des Organifations -
apparatss sitzen , diese ( ? ) gewissermaßen im entscheidenden Moment

unbrauchbar gemacht haben , ist heute die Mass « der Gewerkschafts -
Mitglieder ein Heer ohne Leitung , sin Organismus ohne Kopf . . .
Die Arbeiterschaft muß wieder in die Lag « kommen , Ärbeitsküinpfe
über ganze Industriegebiete , über das ganze Reich einheitlich
führen zu können . " Unter Leitung der in den Zentren des Organi -
sationsapparates der KPD . sitzenden „ Führer " ?

„ Voraussetzung dafür ist , daß die jetzige faschistisch « Leitung
des ADGB . auf dem schnellsten Wege beseitigt wird ,
es kann da auch nicht mehr wenige Wochen gewartet werden . " Des -

halb also die Sondertagung in Weimar , um „diese mora -

lisch und geistig völlig verkommen « Führerclique " durch die von
Moskau ausgelmltencn KPD. - Putschcliqu « zu ersetzen .

Das „ R e t t u n g s p r o g r a m m" der KPD. - Zenirale für die

Gewerkschaften ist schon fertig . Es sollen nur noch genug Dumme

eingefangen werden , um unter dem Deckmantel von Lohnkinnpfcn
die parteipolitischen Parolen der KPD . zum Generalstreik und zur
„ Weltrevolution " zu propagieren .

Die Herrschaklen in der KPD. - Zentrale , die heute , wo der

Hunger langst auch in den Gewerkschafisburcaus ständiger Gast ist ,
nicht mehr nach den „ Gewerkschaflsbonzen " Steine werfen , weil sie
selber im Moskauer Glashause sitzen, müssen sich schon selber als

„ Retter der Gewerkschaften " anpreisen . Die Rolle , die sie da spielen
wollen , ist so unwahrhafiig . wie ihr ganzes Treiben , so unsagbar
widerlich , daß die Gewerkschaften alle Ursache haben , sich solche Retter
vom Halse zu halten .

_ _ _

Goldlöhne in der Linnenschiffahrt sind durch Schiedsspruch des
im ReichSarbeitSministerinin gebildeten besonderen Schlickitungs -
auSschusseS in der Binnensckiffahrt . Gruppe Elbe , festgesetzt worden :
Der Wochenlobn für Bootsleule und Heizer beträgt iiir die Zeit
vom 6. bis 1l . November 22,4 Goldmark l ?0 v. H. des Friedens «
lohne «) . Dxr Lohn soll , soweit wie möglich , in wertbeständigen
ZablungSmitiel » gezahlt werden . Falls in Papiergeld bezahlt
wird , erfolgt die Lohnberechnung zum amtlichen Berliner Dollar¬
mittelkurs an dem der Auszahlung voraufgeheuden Tage .

Goldlöhne für die Arbeiter der keramischen Zndusirie wurden
durch einen SondericblichtuiigSaiiSslbuß im NcichSarbeükminnteriiim
für die Zeit vom S. bis 18. November in Höhe von 3 6 Gold -
Pfennigen arbeiisstiindlilb als Alkordbafis für einen Fach -
arbeiter in den größere » Städten festgelegt . ' Tiefe Löhne liegen
out etwa 80 Proz . der Frieden ' nomhiallöhue . Soweit Wie mög¬
lich soll in wertbeständigen ZablungSmiiteln gezahlt werden .

Unnütze Lsbensmittelverteuerung .
Ueber die geradezu unverständlichen Unterschiede zwischen Groß -

und Kleinhandelspreisen für Agrarprodukte gehen uns aus land -

wirtschaftlichen Kreisen folgende Ausführungen zu :
Es ist erforderlich , den weitesten Kreisen des Volkes Aufklärung

über die völlig anormalen Verhältnisse zu geben , die sich irotz Preis -

Prüfungsstellen und Wucherpoüzci in der Gestaltung der Klein -

Handelspreise für die wichtigsten Nahrungsmittel entwickelt hoben .
In der nachstehenden Tabelle sind nebeneinandergestellt die Gold -

markpreise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse einerseits und
die Kleinhandelsgerkaufspreife andererseits .

Vor dem Kriege stellte sich der B r o l p r c i s zum
Mehl - bzw . Getrsideprcis folgendermaßen :

Noggenpreis , Durchjchnitr je Zenlner 1013 . . . .

Roggenmehlpreis , „ „ - 1013 . . . .
BroipreiS „ „ » 1013 . . . .

Die Spanne betrug also :
Von Roggen zu Roggcnineht im Durchschnitt d. Fahre ? 1913

und von Roggeuinehl zu Bror

. . . . . . . . .
Am 8. Nov . d. I . betrug der Preis für Roggen je Zir .

Der Preis für Roggemnchl je Zentner . . . . . .22,37 ,

, , , Bror je Zentner

. . . . . . . .
20, — „

Die Spanne zwischen Roggen und Ro x g « n m e h l ist also

gestiegen von 3,2 8 M. auf 13,75 M.

Auch bei dem dann ermäßigten Drotpreis von 105 Milliarden

beziffert sich die Spanne zwischen Roggen - und Vrotpreis immer

noch auf 11,38 M. Die wesentliche Ursache für die Höhe des

Brotpreises liegt also in der ungewöhnlichen Erhöhung
der Mehlpreise , deren Berechtigung doch nur zum Teil aus
den Frachten , dem Lagergeld , der Umsatzsteuer , der Geldentwertung ,
dem Unlernehmergewinn und den Mahlkosten gerechtfertigt werden
kann . Um völlig Klarheit zu schafft », sei bemerkt , daß als Mehl -

sowohl für die Zeit des Friedens�als auch für

8,22 M.
11 . 50 „
14 . 44 „

3,23 „
2. 94 „
8,63 „

preis ,
Termin , ■der M e h l c s an

den jetzigen
den Kicin -Abgabepreis des

Bäcker eingesetzt wurde .

Viel normalere Preisverhältnisle liegen vor bei den Kar -

t o f f e l n und der M i l ch. Gemessen am Fried - nsprei - , sind hie ?

zunächst die Erzeugerpreise jetzt niedriger als im Frieden . Die

Spanne zwischen Erzeugerpreis und Kleinhandelspreis Hai sich
bei Kartoffeln nur um weniges und bei der Milch gar nicht ver -

schoben .
Völlig unhaltbar liegt die Sache abe ? bei den Fkcischpreisen .

Während im Frieden einein Kälderpreis ab Stall von rund

60 Pf . je Pfund «in Fleisch preis von 1 M. gegenüberstand ,

bezifferte sich der Preis der Kälber ab Stall beispielsweise ani

9. November 1923 etwas niedriger als im Frieden mit 52 Pf . ,

während das Kalbfleisch je Pfund auf 2,40 M. ge -

stiegen ist , also den Friedenspreis um 140 Proz . überschreitet . —

Die entsprechenden Spannen sind :
bei vi i n d s l e i s ck . . . im Frieden 0. 60 M. gegen 1,88 SR.

, Sckwein « fleisch „ , D,21 , , 1,97 „

Ein Mittel , um den ungesunden Preiskalkulationen entgegen -

zuwirken , dürfte vor allem in der Festsitzung der Preise auf Gold -

basis liegen , da nur durch sie eine richtige Beurteilung der Preis -

lag « und des Verhältnisses zwischen Erzeugerpreis und Kleinhandels -

preis möglich ist . Sow- eit wir unterrichtet sind , wird dieser vr� der

Landwirtschaft verlangten Notier ungsform von anderen beteiligten

Kreisen starker Widerspruch entgegengestellt . Es ist aber zu hosscn ,
daß die Verhandlungen baldigst zu einem , das Publikum vor über -

triebenen Preisforderungen schützenden , Ergebnis gelangen .

Zu dielen beachtlichen Feststellungen ist zu bemerken , daß die

Notierung der Preise in Gold allein keine Gewähr für Preisübsr -

spanntingen bei verarbeiteten Produkten bietet . An der Ber -

linar Produktenbörse habe » wir ja schon seit einiger Zeit

Notiorungen in Goldmark . ohne daß das Mißverhältnis zwischen

Roggen und Roggenmehl dadurch beseitigt worden wäre . So

kostete noch am 13. November der Zentner Rvgxen etwa 8,70 Gold¬

mark , der Zentner Roggenmehl dagegen 15 Goldmark ; die Spanne

betrug demnach 6,30 Goldmark , also das Doppelte der Vor -

kriegszeitl _ _

_ _ _ _ _ _

Groß - öerliner partemachrjcwen .
guagssziallste ». Grvpp « 9!ord«ti . Freitag , nb . ud« VjS Uhr, im Ledigsnhcim , Schiin -

stcdistr l. Vonrag drs Senofsen Franz Lepinstl über „Arbeiter uni > flunft "'

Amtliche Devisenkurse .

1 Holland . Gulden . . .
1 argent . Papier - Peso
1 beigischer Frank . . .
1 norwegischeKrone . .
1 dänische Krone . . l .
1 ichwedischeKrone . . .
1 finniiche Marl . . . .
1 japamicker Aen . . . .
1 iltalienische Lira . . .
1 Pfund Sterling . . . .
1 Dollar

. . . . . . . .

1 französischer Frank . .
1 brasilian . SRilteiS . .
1 Schweizer Frank . . .
1 spanische Peseta . . .
1 österr . Krone iabgest )
1 tschechische Krone . .
1 ungarische Krone . .
1 bulgarische Lewa . .
1 jugoslaw . Dinar . . .

16 . November
«old l Brief

13. November
Selb I Brief

M — Milllonen Mar? , T = Tausend Mark .

047625 Mj 052375 M
897750 M 002250 M
115710 Mi 116290 M
363090 Mi 364010 M
426925 M
644335 M

07830 M
l 203970 M

431075 M
067655 M

08075 M
1215030 M

107730 M 108270 M
1097250011 U 027500 11
2513700 M
137655 M
215460 M
4 ) 2890 M
327180 M

85910 T
73815 M

185660 T
21945 M
29925 M

225030011
138345 M
216540 M
4 151 10 M
328830 M

30990 T
74185 M

136340 T
22055 M
30075 M

310500 M| 820800 M
268340 M 264660 M

123690 M
143040 M
221415 M

403900
85010

3 900730
S37900

47380
738 15

147815
107527

124310 M
144360 M
222555 M

M 405010 M
M' 8 60 90 M
113 709250 II
Ml 842100 M

43120 M
74185 M

148370 M
110275 M

Goldanleibe - f 2520 .
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Allgemeine Ortskrankenkafse
Bcrlin - Pankow

OrMI . Ausscliüß - Sitzimg
am Froitaa , den 23. November 1923,

abend « 71/5 Uhr. Im Rathauz . Zimmer 17
lEingang Echönholzer Straße , eine Treppe ) .

Tagesordnung :
Z. Verlesen der Niederschrift der letzten

Sitzung . 2. Wahl de» Rechnung « - Ans -
fchuffes zur Prüfung der Iahresrechnung
1323. 3. Satzungsänderungen . 4. Anträge
und Anfragcn . Z. Verjchiedene stallen -
angelegenheiten lAnträge und Antragen ,
die eine Einllcht in die stalleubiicher er¬
forderlich machen , bitten wir vorher eivzu -
reichen . ) Die Vertreter der Arbeitgeber
und der Bersicherten werden um puntt -
iiche » Erscheinen gebet ei.. (24/17

Berlin - Pankow , den 9. November 1923.
See Bocfftmö

C. Gütig , Vorsitzender .

ESTECKE
niUu . olincSllbcrauflaec . RIcsenaus -
wafil , nur billigste Preisberechnung
M . Oinse , JuwelSer
Llchteober ; ; . Praokf . Allee 203
Nähe Bahnh . Lichtenb . Friedrichsf

| Telcph . Lichtenberg 3322 \

Znhie den tivevsteo Tnjjespreis
bilto überxeugea Sie sic i !

f . tts . mmiw
AiexaneSerstr . S ? « , I . Etage

an der Kälserstraile .

M

Anxtlge
Puictots
Hosen

eklig unä nach Mab
Gummimäntel

Manchcster - Lod - n
Keahen - Qarrierob

Wäsche , Hüte

Oute Waren
ßUHge Preise

Auf Wunsch Zah -
lungserleichteruiigt
Se Sewtec Vjmjsiis' je

G . Prager
Brucoenstrafie 81
ktIi ». s. !Ich»d.ce>r»Hr>w»e«

T

ITSOEnraZTmaTBECISS1
B&7233

Behandlung von SypWts > Hautaus »!
schZcigcn. Wunden . Han�röhrenletden ,
starke Ausflüsse , auch wo alle » ver -

ÄÄ vhorosanos
da » neue deutsche Reichs . Potent ,
turzsrtsttg geheilt . Viele Dvnkfagungen

und Dankichreiden .
Dewissen hatte ärztll Leitung .
Phorosanoö - Heilanllalren ,
Not«da: u- rStr . >0Ä,iiuhe2 ! egiiherSrr .
Vtauntmstr . ISJ . nahe siofeni Haler -PL
ivetrrnni ritt »err . u und Dame.

Sprechzeit täglich 10 7. Sannt . 9- 12

ifniii . - A _ _ eSäftni feile j.

Voikskleidung

Gummimäntsl
Sport - AnzUge

Harchestcr u. Loden
Hemden . Socken

Unterhosen

Bcrafskfeidung
Oute Wart !

Biliigsre Preise :

( ierh . Kohnen
Neuittlln

Hermannstr . 76/77.

Wir sind ständige Abnehmer
von antiquarischer , besonders
sozialistischer Literatur .

VERLA3 DER NEUEN GESELLSCHAFT

Marks » - ligar slteti

ligarren — SteMaMe
Dateoharl , Msroll , ReamUmn , Jas ,-hatzi ,
Canstanti . i , Eoksioln Inutord am Laser .

Trtabrera • Sroktaeiieei
Dunckerstr . 3,
Stil.Mrt. r. BraScm 3?; 3Jrilz Siels

zahle höchsten Tagespreis !
AufKäuicr gesucht . ,,

ä . BnsslvFriedensir . 92 \

Marken - Zigarctten
Tabake , Zigarre »

Garbaty . JoseUy , Broolcm , Salem , Dota ,
Necmloma . SonitamiM . Tcecowc und viele
ande ' e Maiken roett imfcc Tagsspvetv .
TaZlMi' Großhandlui . ft K» RJes ' ärbürjter, .
Isnns,r . 31 * antfHcrbhiV . Tel Moad . 17(KI

etaKi feette w
Stahlmatralz . . Kinderbetten dir an Priv .
Kat . SOAfi ei. Llsenmöbeliabr . Suhl Taür .

»
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